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TERMINE IN
HATTEN

HEUTE

VERANSTALTUNGEN

Kirchhatten
20 Uhr, Rathaus: Theater Lieder
und Worte – Die deutsch-russi-
sche Hochzeit, bilinguale musi-
kalische Theatervorstellung
nach Hochzeitsbräuchen

APOTHEKEN-BEREITSCHAFT

Oldenburg
Gartentor-Apotheke: 9 bis 9
Uhr, Hauptstr. 35, Tel. 0441/
950170

ÄRZTE-NOTDIENST

Notfall-Rufnummer: 116 117
Oldenburg
Bereitschaftsdienstpraxis: 19
bis 22 Uhr Sprechstunde; Rufbe-
reitschaft: 19 bis 7 Uhr, August-
straße 18, Tel. 0441/75053

BÄDER

Kirchhatten
Freizeitbad: 9 bis 19 Uhr, Krey-
enweg 9

BÜCHEREI

Kirchhatten
Peter-Suhrkamp-Bibliothek:
geschlossen
Sandkrug
Gemeindebibliothek: 9-12 Uhr,
16 bis 19 Uhr, Sommerweg 36

BERATUNGEN

Sandkrug
Albert-Schweitzer-Haus: 20
Uhr, Selbsthilfegruppe für Alko-
hol- und Medikamentenabhängi-
ge und ihre Angehörige, Kontakt
unter Tel. 04482/1724 oder
04482/97010, Bahnhofstr. 18

MORGEN

VERANSTALTUNGEN

Sandkrug
19.30 Uhr, Kultur- und Seminar-
haus: Big Three; Rock und Soul

@Termine online und mobil
unter: www.nwz-events.de

KONTAKT

Hatten
Redaktion: Werner Fademrecht (fa)

04407/9988 2731
Huntestraße 4, 26203 Wardenburg

Telefax 04407/9988 2739
e-mail: red.hatten@nwzmedien.de

Mediaberatung: Thomas Koscheike
04407/9988 4910
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Geld für
E-Autos und
Ladepunkte
GEMEINDE HATTEN/BERLIN/LD –
Mit 52 729 Euro aus dem „So-
fortprogramm saubere Luft
2017 - 2020“ fördert der Bund
die Beschaffung dreier Elekt-
roautos und von vier Lade-
punkten in der Gemeinde
Hatten. Bewilligt wurden die
Gelder ab sofort bis zum 31.
Dezember 2019. Mit seinen
intensiven Bemühungen, in
Sachen klimafreundliche Mo-
bilität fit für die Zukunft zu
werden, sei Hatten bestes Bei-
spiel und nachahmungswür-
dig, so CDU-Bundestagsabge-
ordnete Astrid Grotelüschen,
Mitglied im Bundestagsaus-
schuss für Wirtschaft und
Energie. Ihr Pressebüro ver-
breitete am Mittwoch die
Meldung vom positiven Be-
scheid für Hatten.

„Elektromobilität funktio-
niert nicht ohne die nötige
Infrastruktur, wie zum Bei-
spiel ausreichend Ladesäulen.
Hier ist die Gemeinde nun
einen guten Schritt weiter“, so
Grotelüschen weiter. Das
Maßnahmenpaket für das So-
fortprogramm „Saubere Luft“
wurde auf dem zweiten Kom-
munalgipfel im November
2017 aufgelegt und mit einem
Fördertopf von 1 Milliarde
Euro ausgestattet. Ziel sind
u.a. die Elektrifizierung des
urbanen Verkehrs und das Er-
richten einer Ladeinfrastruk-
tur. Der Förderbescheid für
Hatten ist einer von 31, die in
Berlin überreicht wurden.
Bundesweit sollen unter an-
derem 650 neue E-Fahrzeuge
und 425 Ladepunkte mit Hilfe
von Bundesfördermitteln an-
geschafft und aufgebaut wer-
den.
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FERIENSPASS
HATTEN

Donnerstag, 12. Juli
 10 bis 12.30 Uhr; Kreatives
Malen, Kinder- und Jugendhaus
Sandkrug, Anmeldung nötig
 10 bis 13 Uhr; Golf-Schnup-
pertag, Golfplatz Dingstede,
t015753547968, Anmeldung
 13 bis 16 Uhr; Spiel, Spaß
und Pasta, Kinder- und Jugend-
haus Sandkrug, Anmeldung er-
forderlich
 14 bis 16 Uhr; Gläser bema-
len, Kinder- und Jugendhaus
Kirchhatten, Anmeldung nötig

Lücke im Fußweg soll weg
VOßBERGWEG Chancen für nachträglichen Ausbau stehen gut

Die Gemeinde hat die
Förderung sicher. Das
hat auch mit den Bäu-
men zu tun.
VON WERNER FADEMRECHT

HATTERWÜSTING – Achtung,
Fahrbahn verengt sich! Das
weiß-rote Verkehrszeichen
hinter der Haltestelle Voß-
bergweg steht direkt vor
einem Baum. Hier wird nicht
nur die Straße für Autos en-
ger, für Fußgänger und Fahr-
radfahrer heißt es gleichzeitig,
auf die Fahrbahn zu wech-
seln. Knapp 100 Meter weiter
fängt dann wie aus heiterem
Himmel der gepflasterte Weg
für die schwächeren Ver-
kehrsteilnehmer wieder an.
Ein Schildbürgerstreich?

„Definitiv nicht“, sagt Bür-
germeister Christian Pundt.
Dennoch soll am südlichen
Rand des Voßbergwegs jetzt
doch noch der Lückenschluss
erfolgen. Im Auftrag der Ge-
meinde hat das Planungsbüro
Thalen Consult die notwendi-
gen Berechnungen vorgenom-
men. Das Ergebnis: das Anle-
gen eines 1,5 Meter breiten
Gehweges plus eines 50 Zenti-
meter breiten Sicherheitsstrei-
fens zur Straße sei ohne
Grunderwerb möglich. Die
beiden noch vorhandenen
Bäume müssten allerdings
entfernt werden. Die Kosten
für den nachträglichen Bau
des Wegs werden auf 16 000
bis 20 000 Euro geschätzt.

Plötzlich ist Schluss

Die gute Nachricht: Ob-
wohl der Voßbergweg zwi-
schen Hatter Weg und Som-
merweg über das Dorferneue-
rungsprogramm bereits 2016
saniert worden ist, gewährt
das Amt für regionale Landes-
entwicklung der Gemeinde
noch eine Förderung. Damit
muss die Gemeinde nur 27
Prozent der tatsächlichen
Kosten tragen. Möglich wird
dies über den zurzeit laufen-
den dritten Bauabschnitt an
der Dorfstraße, die die Verlän-
gerung des Voßbergwegs bis
zur Hatter Landstraße bildet.

Blick zurück: Im Mai 2016
beginnen die Sanierungs-
arbeiten am Voßbergweg. Die
mehrere Kilometer lange Stra-
ße erhält bis zur Kreuzung
beim Hotel Meiners ein neues

Pflaster, außerdem eine neue
Nebenanlage. Die alten
Baumtore zwischen Hatter
Weg und Sommerweg, da wo
der Voßbergweg beginnt, sol-
len aber möglichst erhalten
bleiben, lautet der Wunsch
von Anliegern und auch der
Ratsmehrheit. So kommt es zu
der optisch ungewöhnlichen
Lösung, dass der Rad-/Fuß-
weg aus heiterem Himmel
aufhört und einer großen Lü-
cke wieder beginnt.

Nicht alle sind von dieser
Lösung überzeugt. Gerade
hier verengt sich die Fahr-
bahn durch Baumtore von
5,50 m auf 5,15 m Breite. An
der schmalsten und unüber-
sichtlichsten Stelle der Stre-
cke auf einen Fuß-/Radweg zu
verzichten, zwinge Kinder, Se-
nioren mit Rollator und Roll-
stuhlfahrer sich die Fahrbahn
zu teilen mit Autos, Lastern
und Bussen, warnt kurz vor
Baubeginn Heinz Priesmeyer.
„Der Fuß- und Radweg gehört
durchgeführt bis zum Hatter
Weg“, fordert der Vorsitzende
des Senioren- und Behinder-
tenrates im April vor zwei Jah-
ren. Durchsetzen kann er sich
nicht. Der Umstand, dass die
Nebenanlage nicht gebaut

werde, so lautet die Begrün-
dung damals, hänge mit den
Fördergeldern zusammen, die
in die Neugestaltung des Voß-
bergwegs fließen (73 Prozent
von 1,06 Millionen Euro allein
für den 1. Abschnitt).

Folge der Bauarbeiten

Der Topf, aus dem diese
Mittel stammen, ist die Dorf-
erneuerung. „Die verfolgt ein-
deutig das Ziel, Baumtore zu
schaffen und bestehende zu
erhalten“, sagt damals Planer
August Fittje vom Büro Thalen
Consult. Für einen zusätzli-
chen Weg zwischen Baumto-
ren und Anliegergrundstücken
sei der Raum zu klein. Zwei
Jahre später ist von den alten
Baumtoren allerdings kaum
noch etwas übrig. Die meisten
sind in Folge der Straßenbau-
arbeiten so beschädigt wor-
den, dass sie nicht stehen blei-
ben konnten. Das Hauptargu-
ment gegen den durchlaufen-
den Fußweg ist damit hinfällig.

Bürgermeister Pundt
spricht von einem „Kompro-
miss“, denman damals einzu-
gehen versucht habe, dessen
Grundlage aber nun entfallen
sei. „Wir können jetzt dem

Wunsch nach noch mehr Si-
cherheit nachkommen“, freut
er sich. Apropos: Auf den ers-
ten Kilometern – vom Hatter
Weg bis zur Straße Am Forst –
soll bald Tempo 30 gelten. An
diesen Plänen halte die Ge-
meinde fest, betont Pundt.

Ironie der Geschichte: Ur-
sprünglich sollte der Voßberg-
weg über das sogenannte Ent-
flechtungsgesetz finanziert
werden. Dann hätten die Bäu-
me sofort einem durchgehen-
den Rad-/Gehweg weichen
müssen. Allerdings wäre die
Straße heute dann außerorts
bis zu neun Meter breit, ohne
Tempolimit – und der dörfli-
che Charakter dahin.

Der rotgepflasterte Fußweg bricht abrupt hinter der Haltestelle ab ... BILDER: WERNER FADEMRECHT

... und wird nach etwa 100
Metern fortgesetzt.

hatte, natürlich. Judith hatte
alles aufgehoben, die Socken
zu Paaren sortiert, die T-Shirts
gebügelt, die Hemden aufge-
hängt, denn das konnte man
ja nicht wegschmeißen, auch
wenn es schon seit Jahren da-
hing und völlig aus der Mode
gekommen war. Aber wenn
Frank dann irgendwann mal
zurückkam, wollte er viel-
leicht seine alten Sachen wie-
derhaben. Und sie konnte das
doch nicht alles in die Kleider-
sammlung geben, das wäre ja
fast, als … als gäbe es Frank
nicht mehr. Und wenn Gregor
damit herumlief, dann war
das auch nicht richtig. Dann
würde sich ihr Herz jedes Mal
verkrampfen, wenn er um die
Ecke bog.
„Franks Sachen sind nichts

für Gregor“, hörte sie sich sa-
gen.
„Ja wieso denn nicht, Herr-

gott noch mal.“ Achim wurde
langsam ärgerlich. „Selbe

Größe, selbes Alter, na ja fast –
wo ist da das Problem?“
„Die Sachen sind hässlich“,

murrte Gregor.
„Mit dir rede ich jetzt gar

nicht.“
Judith starrte Achim an.

Genau diesen Satz hatte er
immer auf Frank losgelassen,
wenn er der Meinung war,
dass Frank gefälligst den
Mund halten sollte, weil ihn
dieses oder jenes nichts an-
ging, oder wenn gerade etwas
entschieden wurde, was ihn
betraf. Wie Frank den Satz ge-
hasst hatte. Wie sie den Satz
hasste.
„Franks Sachen sind nichts

für Gregor, weil er nicht Frank
ist“, wiederholte sie mit fester
Stimme. Weil Gregor keine
Neuauflage von Frank ist. Sie
straffte sich ein wenig, um et-
was zu sagen, was sie schon
längst hätte sagen sollen.
„Und weil ich diesen ganzen
Plunder sowieso ausmisten
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„Du siehst genau so aus“,
lobte Gregor überschwänglich
und reichte Achim das Blatt. Der
betrachtete es lange stumm.
„Aha. So sehe ich also jetzt

aus“, sagte er nach einer Wei-
le. Er zögerte kurz, dann gab
er sich einen Ruck. „Gregor,
du kannst mit in den Laden
kommen, wenn du willst.
Kannst dich mal in der Werk-
statt dort umsehen, wenn du
magst.“
Judith wurde es ganz warm

ums Herz. Achim öffnete sich
langsam, er ließ Gregor mit in
den Fahrradladen, in die heili-
gen Hallen, wo Achim einen
Großteil seines Lebens ver-
brachte und wo jedes
Schräubchen seinen ihm zu-
geteilten Platz hatte. Er muss-
te spüren, dass er Gregor we-
gen der Hühner zu Unrecht so
abgekanzelt hatte, und ver-
suchte nun, es wiedergutzu-
machen. Sie lächelte ihren
Mann an. Achim lächelte zu-
rück, offenbar selbst über-
rascht über sein unerwartetes
großzügiges Angebot, über
diesen Ritterschlag, den er
Gregor zuteilwerden ließ.

Doch im nächsten Moment
machte er leider alles wieder
zunichte.
„Du musst dich nur noch

umziehen, Gregor“, verlangte
er und deutete auf Gregors
Vogelhemd, zu dem er ge-
streifte Pyjamahosen trug,
außerdem geringelte Socken
und die grünen Badelatschen.
Gregor schüttelte den Kopf.

„Nein.“
„Na, aber so kannst du

doch nicht mit in die Stadt.“
„Dann gehe ich eben

nicht.“ Gregors Gesicht ver-
zog sich zu einer weinerlichen
Grimasse und er ließ sich auf
das Sofa fallen.
Ach, warum zerstörte

Achim diesen kostbaren klei-
nen Moment gleich wieder?
„Das ist doch egal, lass ihn
doch“, versuchte Judith zu ver-
mitteln. „Egal? Also, entschul-
digemal, so kann er doch nicht
in der Öffentlichkeit herum-
laufen. Er kann was von Frank
anziehen. Die ganzen Sachen
von ihm sind doch noch da.“
Die Wunde brach im Nu

wieder auf. Franks Klamotten
hingen tatsächlich alle noch
im Schrank. Bis auf den einen
Koffer, den er mitgenommen

wollte. Heute. Dann haben wir
mehr Platz. Du willst doch im-
mer mehr Platz, oder nicht?“
„Ich will …“ Achim ver-

stummte perplex.
„Und wenn Gregor deiner

Meinung nach so nicht mit-
kommen darf, dann bleibt er
eben hier“, fuhr Judith fort.
Sie sah Achim dabei nicht an.
„Dann kann er wieder zu Frau
Junescu hochgehen. Nach
Hühnern suchen.“
„Ich kann auch Wetter im

Computer angucken.“ Gregor
hatte ganz eindeutig einen
Radar für schlechte Stimmun-
gen und bissige Untertöne.
Sie jagten ihm offenbar Angst
ein, denn er war sie nicht ge-
wohnt und konnte sie nicht
einordnen. Marlene hatte ja
niemanden, mit dem sie sich
vor Gregor streiten konnte.
Achim stand da, an die Tür

gelehnt, den Blick auf ihr ein-
gerahmtes Familienbild an
der Wand geheftet. Es zeigte
sie alle drei bei Franks Abifei-
er, danach waren sie nie wie-
der zusammen abgelichtet
worden. Es arbeitete jetzt in
ihrem Mann, Judith konnte
das sehen. Zwei verschiedene
Achims kämpften da mitei-

nander, der Achim der späten
Jahre mit dem Herz aus Stahl
und der junge Achim mit dem
Herz aus Butter, in den sie
sich vor einer halben Ewigkeit
mal verliebt hatte. Einer von
beiden würde gewinnen.
„Ja, dann komm halt mit“,

brach es aus ihm heraus. „So,
wie du bist. Ist egal. Und da ist
ja auch der Schlüssel.“ Er hob
den Schlüssel für den Laden
auf, der vom Schlüsselbrett im
Flur auf den Boden gefallen
war. „Na?“ Das galt Gregor,
der nicht so schnell begriffen
hatte, dass die Stimmung zu
seinen Gunsten umgeschla-
gen war.
Ein Strahlen breitete sich in

seinem runden Gesicht aus.
„Super, Achim. Wie viele
Fahrräder gibt es denn da?“
„Ganz viele.“ Achim öffne-

te die Tür und warf Judith
einen letzten undefinierbaren
Blick zu. „Übrigens träume
ich nicht aus-schließlich von
Fahrrädern“, sagte er, als Gre-
gor bereits draußen war. „Ich
finde, das solltest du wissen.“
Er sah sie an, und dann folgte
er Gregor.
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